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Wonmnements Preis
pro Quartal 3 Mark, Weite S Jnuſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum

ür Halle u. 37
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen an der Spitze

des Jnſeratentheiles
pro Zeile 40 Pf.

Halle, den 31. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Aus St. Petersburg ſchreibt man uns aus ſehr
einflußreichen und unterrichteten Kreiſen auf
eine Jnterpellation, die wir dorthin richteten, folgendes:

„So lange ein Czar aus dem Hauſe Romanow das
Scepter führt, würde ſein Bündniß mit einer Republik
fich ſelber aufgeben heißen und iſt eine völlige Unmöglich-
keit Die Red.) Zur Zeit Skobelew's iſt eine gewiſſe
Gefahr für den Frieden mit Deutſchland nicht nur, ſon

der Extrazug, der ihn von Kiſſingen nach Berlin gebrachtdern ſogar für den ruſſiſchen Kaiſerthron im Hin-
blick auf die fanatiſche Liebe der Armee für dieſen Mann
vorhanden geweſen. Die Ruſſen wollen Conſtan-
tinopel haben, das iſt richtig; ſo lange ſie nicht die
Dardanellen beſitzen, wird ihr Handel im Schwarzen
Meer niemals zur vollkommenen Blüthe gelangen. Hierin
begegnen ſie den Jntereſſen der Engländer, welche Ruß
lands entſchiedene Feinde ſind, noch viel mehr am
Boſporus als in Afghaniſtan. Jn Afghaniſtan, wo-
hin uns Fürſt Bismarck gewieſen und zu weiteren
Eroberungszügen anreizen will, denken wir nicht da
ran, ausgedehntere Eroberungen machen zu
wollen; eine Grenze, die ſich zur Befeſtigung eignet, iſt
alles, was wir dort wollen.

Es wäre entſchieden zweckmäßig, wenn die deut
ſchen Blätter aufhören wollten, das franzöſiſch. ruſſiſche
Bündniß immer an die Wand zu malen, und wenn die
Officiere vom preußiſchen Generalſtab aufhörten,
deu ſche Blätter zu benutzen, um für dieſe Möglichkeit
ihre ſtrategiſchen, bisweilen recht geiſtreichen Pläne zu
entwerfen. Solches gar nicht nachbarſchaftliche Vorgehen
muß in Rußland verletzen.“

Kaiſer Wilhelm amüſirte ſich in der Theatervor-
ftellung, die ihm zu Ehren beim Grafen Lehndorff zu
Gaſtein gegeben ward, vortrefflich, belachte die heiteren
Scenen des Moſer'ſchen Stückes herzlich und ließ es an
wiederholtem Beifall nicht fehlen. Nach Schluß des
Actes dankte der Monarch den Jnterpreten der einzelnen
Rollen durchweg aus jungen Mitgliedern der deutſchen
Ariſtokratie beſtehend, ſowie dem Regiſſeur des Stückes,
dem Berliner Operndirektor Strantz, der das Stück in
Scene geſetzt und mit den Darſtellern durchſtudirt hatte,
für den ihm bereiteten hohen Genuß. Erſt um halb 11
Uhr Nachts verließ Kaiſer Wilhelm die Solitude und
kehrte in ſeine Gemächer im Badeſchloſſe zurück. Die
Rückkehr des Kaiſers von den Badereiſen wird un-
gefäg am 12. Auguſt erfolgen. Um dieſe Zeit dürfte
die Kaiſerliche Familie in Berlin verſammelt ſein. Der
Kaiſer gedenkt zunächſt Aufenthalt in Babelsberg zu
nehmen.ß Prinz Wilhelm, deſſen Ohrenleiden infolge der

günſtigen Wirkung der Reichenhaller Soolbäder als be
ſeitigt zu betrachten iſt, wird mit ſeiner Gemahlin das
Bad am 2. Auguſt verlaſſen, um zunächſt ſeinen kaiſer-
lichen Broßvater in Gaſtein zu beſuchen und dort der
Zuſammenkunft mit dem öſterreichiſchen Kaiſerpaare beizu
wohnen. Dann wird er nach Potsdam zurückkehren, um
ſeinen Dienſt als Commandeur des GardehuſarenRegi-
ments wieder aufzunehmen.

Fürſt Bismarck wird morgen gnatag beim
Prinzen Luitpold in München zur Tafel ſein. Es wer-
den auch
rere höhere Militärs und Beamte zugezogen werden.

e rrr—w=—Eudwigs Etcaetera und was dort vor hundert
Jahren paſſirte.

(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

Der Student drückte dem Profeſſor gerührt die Hand,
der aber ſetzte ſich nieder und ſtopfte ſich ſeine Pfeife
wieder. Herr Ludewig Schmeiſſer rauchte noch eine Pfeife
mit dem Herrn Hofrath, der ihn fortwährend freundlich
anblickte, nahm einige Schälchen Kaffee aus der Hand
der Frau Hofräthin, die ihn faſt zärtlich betrachtete, und
bewunderte Tinchen, die ihn gar nicht anſah. Endlich
klopfte er ſeine Pfeife aus und erklärte offen, er müſſe
noch nach Böllberg, denn er habe verſprochen, ſich in der
dortigen Caupona einzufinden, um einige „Päpſte“ in
Broihan dem weinſäuerlichen Weißbier und damaligen
Lieblingstrank der Hallenſer (jetzt leider Lagerbier)
auszumachen, mit denen er noch ſeit dem letzten Kneip-
tage „hänge“.

Der gelehrte Weltweisheitslehrer war in tiefe Ge
danken verſunken, die Frau Hofräthin Förſter, geborne
Dreykorn, aber ſowohl wie Tina waren unter Studenten aufge
wachſen, und fanden darum die Gründe Schmeiſſer's voll
kommen triftig, ſie begriffen, daß er in der Kneipe durch-
aus nicht fehlen dürfe, wenn er noch mit einigen Päpſten
„hänge“, ſie hatten eine Ahnung von der ſtudentiſchen
E re.

Als ſich der Conſtantiſt empfahl, begleitete ihn Tina
auf einen Wink ihrer Mutter, ſie hätte der dafür um den
Hals fallen mögen, bis zum Gartenpförtchen; ſie gingen
ſehr langſam neben einander her die beiden jungen Leute,
aber keines ſprach ein Wort. An der Gartenthüre endlich
fte ſich L.dewig Schmeiſſer ein Herz; er ſchlug ſeine

rme um Tina, drückte ſie an ſich und küßte ſie auf den
kirſchrothen Mund, obwohl Tinchen verſchämt das Geſicht
abzuwenden ſuchte; dann ſagte er: „Um ſieben Uhr bin
Rr. 177. 168 See

Halle, Sonntag, 1. Auguſt 1886.

Bayeriſcher Beſuch in Berlin. Jn Berliner
n erwartet man die Anweſenheit eines bayeriſchen

rinzen bei den am 2. und 3. Auguſt ſtattfindenden gro-
ßen Herbſtmanövern bei Berlin und Potsdam. Es ſoll
ſogar nicht unwahrſcheinlich ſein, daß der PrinzRegent
Luitpold ſelbſt um dieſe Zeit hierher kommen und dem
Kaiſer einen Gegenbeſuch abſtatten wird. (Die Nachricht
iſt mit Vorſicht aufzunehmen. D. R.)

Der chineſiſche Marquis Tſeng iſt, ſeitdem er
den Boden Deutſchlands betreten hat, der Gegenſtand
ganz beſonderer amtlicher Aufmerkſamkeiten. So iſt ihm

hat, auf Staatskoſten zur Verfügung geſtellt worden. Er
iſt Gaſt des Kaiſers. Sonnabend (heute) empfängt ihn
der Kronprinz.

Der IV. bayeriſche Handwerkertag, der vom
24. bis 26. in Augsburg tagte, faßte 6 Reſolutionen,
betreffend baldigſte Einführung der Legitimationspflichtfür alle Arbeiter, Jrhnngehrbergeweſen, Beſeitigung

des Bauſchwindels, Aufhebung des Hauſirhandels, Be
kämpfung der Wanderlager und Wander-Auktionen, Be-
aufſichtigung der Lehrlinge bezüglich des Wirthshausbe-
ſuches. Nach Schluß der Verhandlungen führte der Re
ierungskommiſſär, Regierungsrath Pfender, den Verſammelten zu Gemüthe: der Handwerker habe es ver-

lernt, den corporativen Geiſt zu handhaben, er müſſe
es wieder lernen. Geſetze, welche dem Menſchen gebra-
tene Tauben von ſelber in's Haus dirigiren, ließen ſich
nicht machen; die Handwerker müßten auch mit eigener
Thatkraft und Sammlung entgegenkommen.

Jnternationales Sozialiſtengeſetz. Die
„Kreuzztg.“ knüpft an die Amſterdamer Vorgänge die Be
merkung: „Der Socialismus iſt, Dank der Läſſigkeit der
meiſten europäiſchen Staaten, im Wachsthum begriffen“,
und bringt den von Bismarck früher einmal gemachten
Vorſchlag eines internationalen Sozialiſtengeſetzes wieder
in Erinnerung.

Die Anſiedelungskommiſſion für Poſen
und Weſtpreußen wird bereits Mitte nächſter Woche in
Poſen zuſammentreten und unter dem Vorſitz des neuen
Oberpräſidenten ZedlitzTrützſchler über verſchiedene Form-
fragen Beſchluß faſſen.

Das Schächten. Das Berliner Tageblatt ſagt:
Die Annahme, daß das ſehr berechtigte allgemeine Ver
langen nach Beſeitigung der Quälereien beim Schlachten
irgend welche Spitze gegen religiöſe Satzungen des Juden-
thums richte, iſt eine durchaus irrige.

Franzoſen und Parſifal. Aus Karlsbad ſind
mehrere franzöſiſche Gäſte, darunter der Abg. Clemenceau,
der Geſandte Camille Barrère und Taillandier, nach
Bayreuth zur nächſten Parſival- Vorſtellung abgereiſt.

Krieg. Die letzte Nationalztg. ſtimmt mit un-
ſeren Anſchauungen über den Krieg (ſ. den Leitartikel der
1. Ausgabe) überein: „So ſehr jeder Krieg, ſelbſt ein
ſiegreicher, materiell und in mancher Hinſicht auch mora
liſch als ein Unglück anzuſehen iſt, gehört der Krieg und
was mit ihm zuſammenhängt ebenſo auch zu den kultur-
föcdernden Momenten, wie Handel, friedlicher Verkehr der
Menſchen untereinander, Wiſſenſchaft c. Nicht aller
Same, aus welchem nützliche Gewächſe emporkeimen, wird
durch die Hand fleißiger Menſchen in den Boden geſenkt,
bei manchen Pflanzen iſt es der Sturm, welcher den

die in München anweſenden Miniſter und meh befruchtenden Stoff dorthin trägt, wo er neuen Pflanzen
das Daſein giebt. So auch in der Weltgeſchichte.“

178. Jahrg.

Adä, nationalliberal, wurde in Stuttgart mit einer
Majorität von 2-3000 Stimmen gewählt.

Der goldenen Stäbe erſter. Am 390. iſt ein
Jahr ſeit der Ernennung des Dr. Krementz zum Erzbiſchof
von Köln vergangen. n der Schatzkammer des Kölnev
Domes wird nun der erſte der erern Stäbe ange-
heftet, welche die Regierungsjahre des kirchlichen Ober
hirten bedeuten.

Ausweiſung aus Gotha traf den Sozialiſten
Zimmer. Er geht nach der Schweiz. Man ſieht alſo
auch in Gotha, dieſem Sozialdemokratenhort ſehr böſer

Art, jetzt ſich zu energiſchem Vorgehen genöthigt.

Großbritannien. Der zum Vicekönig von
Jrland ernannte Marqu'is von Londonderry iſt erſt 34
Jahre alt. Früher vertrat er als Lord Caſtlereagh im
Unterhauſe die proteſtantiſche Grafſchaft Down in Ulſter
Jn politiſcher Hinſicht iſt Lord Londonderry noch unbe
deutend, er iſt aber ſehr reich. Jn dem vorgeſtern in
Dublin abgehaltenen 14tägigen Meeting der Nati-
onalliga ſagte der Abgeordnete Mr. Dillon unter An
derem, die iriſche Nation werde hoffentlich nicht glauben,
daß die Maſſen des engliſchen Volkes gegen die Ge
währung von Homerule an Jrland ſeien. Gerade das
Gegentheil ſei der Fall. Aus Jrland wird ein ſchwe
res Agrarverbrechen gemeldet. Ein Farmer, Namens
Phelon, welcher von ſeinen Kollegen geboycottet worden
war, weil er ſich nicht den Forderungen ſeines Gutsbe
ſitzers widerſetzt hatte, wurde erſchla jen, indem man ihm
mit einem Hammer den Kopf zerſchmetterte. Die große
Revue in Haſtings wurde wie alljährlich vom Herzog
von Cambridge abgehalten. Gegen 130,000 Zuſchauer
waren anweſend.

Jtalien. Unterrichtsminiſter ſoll ein Jrraelit,
Profeſſor Luzzati in Padua werden. Monſignore
Argliardi ſoll, bevor er ſich auf ſeinen Poſten als
Nuntius nach Peking begiebt, dem Fürſten Bismarck einen
Beſuch abſtatten. Wie eine Freuden kunde ging es
durch den ſüdlichen Theil der Jnſel, daß die wegen der
Cholera geplanten geſundheitspolizeilichen Arbeiten in
Neapel unverzüglich beginnen werden. Depretis hat das
betreffende Dekret dem Könige in Monza unterbreitet und
dieſer hat es bereits mit ſeiner Unterſchrift verſehen.
Anläßlich des Jubiläums des Papſtes findet im
Juli 1887 ein General- Kongreß aller katholiſchen Vereine
ſtatt. Der Herzog von Aumale überſiedelt im
September nach Palermo.

Spanien. Ein Finanzminiſter, dem das Wohl
des Staates allein am Herzen liegt, iſt Camacho,
darum wollen ihm alle Parteien übel. ine Kabinets
kriſe ſteht bevor.

Aſien. Die Hochzeit des Kaiſers von China. Wie
das „Celeſtial Empire“ meldet, werden die Großjährigkeits
Erklärung, die Toronbeſteigung und die Vermählung des jugend-
lichen Beherrſchers des Himmliſchen Reiches, Kaiſers Knaug-ſu,
im kommenden Februar ſtattfinden. Die europäiſchen Höfe
werden diesmal nicht, wie 1871 bei der Vermählung des Kaiſers
Tong-tzi, übergangen, ſondern offiziell von den bevorſtehenden
Feſtlichkeiten in Peking verſtändigt und eingeladen werden, ſich
dabei durch ihre in China beglaubigten Geſand en vertreten zu
laſſen. Der k, und k Geſandte in Tokio, Graf Zaluskt, der zu

leich in China und Siam beglaubigt iſt, wird ſich deshalb im
Februar nach Peking begeben.
Amerika. Chili. Don Joſe Manuel Balmaceda
iſt zum Präſidenten der Republik Chili erklärt
worden.

——[T7Ü7 J

ich wieder hier, ſchönes Mühmchen, liebes Tinchen, er
warte mich um ſieben Uhr hier!“

Das brave Mädchen nickte.
Schmeiſſer verſuchte ſie noch ein Mal zu küſſen, dieſes

Mal aber mußte er ſich begnügen, ihr zartes Ohrläppchen
mit ſeinen Lippen zu ſtreifen, ſo ſchnell wendete ſie das
Köpfchen.

„Vale Ernestina mea, cor meum, mel meum!“
rief der Student beim letzien Händedruck.

„Valeas, Ludovice!“ flüſterte Tina und ſah ſelig
dem ſtattlichen jungen Manne nach, der mit langen
Schritten dem broihanreichen Böllberg zueilte; ſie kehrte
auch nicht alſobald in die Teufelszwirnlaube zu ihren
Eltern zurück, ſondern begab ſich an das große Mohr-
rübenbeet, das der Stolz der Frau Hofräthin war; hinter
demſelben war nämlich eine Hecke von Herlitzengeſträuch,
das eben die erſten grünen Blätter trieb und dabei war
eine kleine Bank, kunſtlos aus zwei in die Erde geſchlagenen
Pflöcken und einem darauf genagelten ſchmalen Brettchen
zuſammengefügt, das war Erneſtinens Lieblingsplätzchen,
und ſollte ſpäter eine blühende Bohnenlaube werden. Die
Weidenruthen dazu waren auch ſchon zu beiden Seiten in
die Erde geſteckt und oben mit den Spitzen zuſammenge-
bunden, aber die Bohnen, die ſich daran emporranken
ſollten, waren eben erſt aufgegangen und ſaßen noch mit
ihren zarten grüngelben Blättern am Boden, wie große
Schmetterlinge. Hier nahm das ſchöne Mädchen Platz
und träumte und hatte in ihren ſeligen Gedanken nicht
Acht, daß ſich der Himmel allmälig verdüſterte und ein-
ſchweres Ungewitter von Paſſendorf her über die Pulver-
weiden und den Saalſtrom heran zog. Erſt als ein
Donnerſchlag über „Ludewigs Etcätera“ hinrollte, fuhr
ſie erſchrocken auf, ſchaute ſich erſtaunt um und floh dann
wie ein geſcheuchtes Reh durch die Krautbeete dem ſchützen
den Dache des ſteinernen Kaſtens zu.

Mehrere Stunden lang tobte das Gewitter und es

tröpfelte immer noch ziemlich reichlich, als es auf den
Thürmen der Stadt ſieben Uhr ſchlug; auch war es faſt
ganz dunkel, das aber hielt das treue Mädchen nicht ab,
ſich in ein Tuch zu hüllen und leiſe hinaus zu ſchleichen
nach der Gartenpforte. Sie glaubte das ganz unbemerkt
zu thun und der gelehrte Herr Vater hatte auch wirklich
ihr Verſchwinden nicht bemerkt, wahrſcheinlich grübelte er
über einen neuen Beweis der Unſterblichkeit der Seele;
die Mutter aber hatte, als eine geborne Dreykorn, Alles
bemerkt, nur ſagte ſie nichts, denn der Herr Vetter
Schmeiſſer war ihr ganz anſtändig als Schwiegerſohn.

Lange harrte die treue Tina geduldig in dem leiſe
tröpfelnden Regen aus, vor dem ſie ſich etwas ſchützte,
indem ſie von Zeit zu Zeit unter die Thürniſche trat,
fröſtelnd hüllte ſich das ſchöne Kind feſter in ſein Tuch
und zählte die Glockenſchläge.

Es wurde ganz finſter und kalt, aber Tina hielt aus
auf ihrem Poſten.

Plötzlich vernahm das junge Mädchen in der Ferne
das Geräuſch vieler Stimmen, ſie lauſchte und gleich darauf
hörte ſie ganz in der Nähe die haſtigen Schritte und den
keuchenden Athem eines Laufenden; raſch zog ſie den
Riegel von der Pforte und öffnete mit einem halb zärt-
lichen, halb weinerlichen: „Jhr hobi mich gar lange war-
ten laſſen, mein Ludewig!“

Der Student drängte das liebende Mädchen bei Seite
und ſchloß odemlos die Gartenpforte mit Riegel und
Kette; dann faßte er Tina's Hand und flüſterte: „Jhr
müßt mich verbergen, Tinchen, ſie ſind dicht hinter mi
Damit zog er das erſchrockene Kind dem Hauſe zu. Sie
hatten aber das Haus noch nicht erreicht, als ſie das Ge
räuſch vieler Stimmen vernahmen, Fluchen und wüſtes
Reden durcheinander.

„Hier muß er ſein!“ ſchrieen die Verfolger des Con
ſtantiſten jenſeits der Mauer, im Finſtern an einander

rennend. (Schluß folgt.)
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Heer und Marine.
Die in Paris eingetroffene Poſt von Neu Kale

donien, die bis zum Beginn des Juni reicht, bringt Nach
richt von einer Strafexpedition des „Albatroß“
gegen Wilde der Neuhebriden, von der bisher keine
Kunde in deutſche Zeitungen gelangt iſt. Der Bericht
wurde von der franzöſiſchen Goslette „Cobalt“, Kapitän
Gaspard, nach Numea gebracht, wo dieſes Schiff am
31. Mai, von den Neuhebriden kommend, vor Anker ging.
Am 19. Mai lag der „Cobalt“ auf der Rhede der
„Metzelei-Jnſel“ („ile au massacre“), als das deutſche
Kriegsſchiff „Albatroß“ erſchien. Das Logbuch erzählt
das, was dann geſchah, in folgenden Worten: „Der
„Albatroß“ richtete ſeine Geſchütze gegen einen Haufen
Eingeborener, die in dieſem Augenblick an der Küſte ſtanden.
Um 12 Uhr 10 Minuten gab er Feuer. Die erſten
Schüſſe tödteten dreizehn der Wilden. Er ſchickte ſeine
Boote an's Ufer, um die Verwundeten aufzuleſen. Zwei
der Letzteren wurden an Bord geholt, doch ſtarben ſie,
der Eine eine halbe Stunde ſpäter, der Andere um 5 Uhr
Abends. Donnerstag, 20. Mai. Bei Tagesanbruch
ſchickte der „Albatroß“ ſeine Landungstruppen an's Land.
Da die See ruhig war, ſchloß ich mich ihnen an. Um
6 Uhr Morgens brannten ſie ein Dorf nieder. Um 10 Uhr
machte der „Cobalt“ klar. Eine halbe Stunde ſpäter

ſich auch der „Albatroß“ zur Weiterreiſe an. Um
16 Uhr 33 Minuten beſchoß er die Südweſtſpitze der
Bucht und ſchoß ein anderes Dorf in Brand. Die
Landungs Kompagnie ging nochmals an's Land und kam
Mittags an Bord zurück, worauf der „Albatroß“ ab-
ſegelte.“ Dieſem trockenen, aber den Eindruck der Zuver-
läſſigkeit machenden Bericht des Kapitäns Gaspard iſt
nicht zu entnehmen, für welche Miſſethat der „Albatroß“
die Kanaken der Jnſel züchtigte, die einen ſo vielſagenden
Namen (Metzelei Jnſel“) trägt. Dieſe Ergänzung wird
ſeinerzeit der „Albatroß“ ſelbſt liefern.

Leuchtende Bojen im Belt. Dänemark beabſichtigt,
im Belt leuchtende Bojen einzuführen zur Richtſchnur für See
leute in dunklen Nächten. Jn Korſör ſoll auf dem Glacis der
SeeBatterie ein Gaswerk errichtet werden, welches den Brenn-
ſtoff für die Bojen im Belt und den benachbarten Gewäſſern
liefern ſoll. Jm Hafen iſt eine paſſende Stelle auserſehen, wohin
man die Bojen zwecks Füllung ſchleppen wird.

„Gleite ſicher ins Waſſer“, ſo ſagte u. A. Vice-Admi-
ral v. Wickede bei der Taufe des „Greif zu Kiel, ſei glücklich
in Erfüllung deiner Aufgaben, „Greif“, trage Deutſchlands

lagge mit Ehren, ſo lange deine Planken zuſammenhalten und
x noch ein Mann auf denſelben befindet, dieſe zu vertheidigen.

Und vorher „Mögen die Zeiten für immer verſchwunden bleiben,
in welchen wir mit Neid auf die Producke ren ſchen
Schiffsbaues zu blicken hatten! Der Anfang iſt ja längſt ge
macht und den lebhaften Fortſchritt beweiſt uns auch wieder
dieſer Bau. Neunzehn Seemeilen Fahrt! Eine Geſchwindig-
keit, welche wir vor ganz kurzer Zeit noch nicht zu fordern
wagten, ſoll dieſes Schiff laufen.“

Kirche und Miſſion.
Der allgemeine evangeliſch proteſtantiſche

Miſſionsverein wird am 17. und 18. Auguſt ſein rer
feſt in Gotha halten. Nach einem Feſtgottesdienſt in der
Auguſtinerkirche wird am 17. im Saale des Stadt Pavillons die
Generalverſammlung abgehalten. Am 18. wird in der Aula des
Gymnaſiums Herr Prediger Dr. Arndt- Berlin einen Vortrag
über „die Miſſion als nationale Aufgabe“ halten. Nachmittags
iſt ein Ausflug nach Reinhardsbrunn und Friedrichroda in
Ausſicht genommen.

Halle, den 31. Juli.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der weitere Verlauf des Feſtes des Corps „Bo

ruſſia“ vollzog ſich ganz in den Grenzen des von uns
mitgetheilten Programms. Einen ſolch ſtattlichen Aufzug,
wie der geſtern Nachmittag von dem genannren Corps
veranſtaltete, hat unſere Stadt ſeit der Auffahrt der
„Fridericiana“ vor fünf Jahren nicht geſehen, und ſo
war es denn auch kein Wunder, daß in den Straßen,
welche der Zug paſſirte, die Menſchen dicht gedrängt ſtan
den. Aber auch längs der Saale nach Giebichenſtein zu
hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, um ſich
die Auffahrt mit anzuſehen; ſeine Geduld wurde auf eine
harte Probe geſtellt, da ſich der Zug weſentlich verzögert
hatte. Jn „Bad Wittekind“, dem Endziel der Fahrt,
wurde längere Zeit in angenehmſter Unterhaltung verkehrt
und dann die Rückfahrt auf dem direkteſten Wege nach
dem Feſtlokale „Hofjäger“ angetreten. Im feſtlich deko-
rirten Saale daſelbſt fand ſodann der Feſtcommers ſtatt,
der äußerſt ſolenn verlief und bei dem es an Hochs auf
Kaiſer und Reich, das Corps, die hieſige alma mater,
die „alten Herren“, die Damen, von denen auch eine An-
zahl dem Commers beiwohnten, nicht fehlte. Noch lange
nach dem offiziellen Schluß blieb die fröhliche Feſtgeſell-
ſchaft in gemüthlicher Unterhaltung vereinigt. Dem „Ka
terfrühſtück“ heute Morgen folgte die Beſichtigung der
Univerſität, der Kliniken 2c., womit man bei Schluß der
Redaktion noch beſchäftigt war.

Die Landsmannſchaft „Neoboruſſia“ feierte
vorgeſtern und geſtern in ihrem Kneiplokale, Reſtaurant
zum „Roſenthal“, ihr Stiftungsfeſt, das 37. ſeit ihrem
Beſtehen. Es hatte ſich eine Anzahl „alter Herren“ ein-

die an den gebotenen Feſtlichkeiten lebhaften
ntheil nahmen. Am erſten Tage fand Empfang der

Gäſte, Commers auf der Kneipe, geſtern Nachmittag
Waſſerpartie nach Trotha, Giebichenſtein, Abends Feſt
commers im Kneiplokale ſtatt. Das Feſt verlief in ſo
lenner Weiſe.

Wir wir hören, hat ſich hier ein neuer aka-
demiſcher Geſangverein gebildet.

Der Ulebund, beſtehend aus den zum Halleſchen
Sängerbunde gehörenden Geſangvereinen: Volksliedertafel,

Meiſter Liedertafel und Melodie, der Pfälzer
olonie-Schützen-Geſellſchaft, der Glauchaiſchen Schützen

geſellſchaft und den Turnvereinen: Halleſcher, Jahnſcher
und Ule hielt geſtern im „Pfälzer Schießgraben“ eine
weitere Vertreter- Verſammlung ab. Der Kaſſirer konnte
die erfreuliche Mittheilung machen, daß der Denkmalfonds
auf 900 Mark angewachſen ſei, zu welcher Summe der
GartenbauVerem allein 160 Mark abgeliefert hat. Herr
Architekt Stengel ſtellte noch ferner 100 Mark in Aus
ſicht, ſo daß dann ca. 1000 Mark für den bekannten Zweck
zur Dispoſition ſtehen würden. Beſchloſſen wurde nun
geſtern Abend: Sonnabend den 7. Auguſt, dem 10 jährigen

am Abend des genannten Tages bei dem Brande des
Stümpfelſchen Hauſes in der großen Ulrichsſtraße von
eiuem herabfallenden ſchweren Stein am Kopfe erheblich
verletzt wurde und wenige Stunden darauf verſtarb,
Abends 7 Uhr 'ſoll auf dem Grabe des Verewigten auf
dem Friedhof vor dem Steinthor der Grundſtein zum
Denkmal gelegt werden. Geſänge der betheiligten Lieder
tafeln werden die Feier eröffnen und ſchlißen; auch ſoll
die in die Kapſel eingefügte Urkunde verleſen werden.
Die zum Ulebund gehörenden und die anderen Vereine,
die zum Denkmal mit beigeſteuert haben, verſammeln ſich
vorher an der ſtädtiſchen Turnhalle, von wo aus ſie ſich
im ſtillen Zuge nach dem Friedhof begeben, woſelbſt ſich
die Angehörigen des Verſtorbenen bereits eingefunden haben
werden. Das Nähere wird den Vereinen mitgetheilt werden.
Jedenfalls werden bei der Feier auch die Fahnen der Ver-
eine mit zur Stelle ſein. Etwaige Beiträge zum Denkmal
ſind an Herrn Kaufmann Laue (Chr. Kuntze u. Sohn)
hier, Kirchthor, zu ſenden.

Unſere Garniſon rückte geſtern Morgen nach
3 Uhr vom Marktplatze aus mit klingendem Spiele in
die Gegend von Louchſtedt ab, um dortſelbſt mit dem
Thüringer HuſarenRegiment Nr. 12 aus Merſeburg ge-
meinſame Felddienſtübungen zu unternehmen. Gegen
2 Uhr langten ſelbige wieder hier an und bezogen nach
abſolvirtem Parademarſch auf dem Markte wieder ihre
Kaſernements. Die Felddienſt- und Schießübungen werden
bis zur Manöverzeit in der Umgegend von Halle fortgeſetzt.

Herr Heinrich Gundlach hierſelbſt hat durch
den Photographen Schönwald eine vorzüglich gelungene
Photographie der bekannten Lithographie herſtellen
laſſen, welche die Burg Giebichenſtein und die etwa
965 75 am Fuße derſelben erbaute Reſidenz der Erz-
biſchöfe von Magdeburg in ihrer früheren Geſtalt zeigt.
Das, wie bemerkt, außerordentlich ſchön gelungene Blatt
in Cabinetformat iſt bei Herrn Gundlach zum Preiſe von
1 .4 zu haben.

Der FiſchereiVerein für den Rea.Bez. Merſeburg
hält ſeine diesjährige Hauptverſammlung Montag Vormittag
11 Uhr in „Stadt Hamburg“ ab. Zu derſelben werden alle
Gönner und Freunde der Fiſcherei eingeladen.

Jn geſtriger Sitzung der Strafkammer III. wurde u. A.
der Hausknecht Alb. Friedrich von hier, der, nachdem er aus
dem dortigen Dienſte entloſſen, dem Kellner Huth im Gaſthof
zum goldenen Löwen ſeine 135.50 betragenden Exſparniſſe
geſtohlen hat, zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt
verurtheilt. Ferner wurde der Arbeiter Franz Feldmann von
hier, der bei einem Streite einen Weißgerbergehilfen mit dem
Meſſer in die Schulter geſtochen hatte, freigeſprochen, da
ſich der Gerichtshof davon überzeugte, daß Angeklagter in der
Nothwehr gehandelt hatte. Bemerkenswerth war auch der Fall,
wonach eine hieſige Geſchäftsinhaberin in Merſeburg eine Stube
gemiethet hatte, in der ſie Konditoreiwaaren verkaufte, ohne dort
eine gewerbliche Niederlaſſung begründet zu haben. Man nahm
an, daß ſie ein „Wanderlager“ betrieben habe, da die Waaren
von Halle aus dorthin geliefert wurden. Uin die Steuer jedoch
zu umgehen, hatte nicht die Angeklagte, ſondern ein dortiger
Spediteur das Gewerbe angemeldet, an den auch die Waaren
geſandt wurden, wofür derſelbe 2 Proz. des Erlöſes erhielt.
Die gegen das Erkenntniß des Schöffengerichts auf 320 Geld
ſtrafe eingelegte Berufung wurde verworfen.

Vom Wetter überaus begünſtigt fand geſtern Nach
mittag das ſchon einige Mal verſchobene Sommerfeſt des
Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen ſtatt,
das auf das Beſte verlief. Mit dem Dampfer „Prinz
Heinrich“ und in drei angehängten, geſchmückten Gon
deln ging es unter Muſikbegleitung die Saale entlang
nach dem Weinberge. Für die zahlreichen Kinder waren
mannigfache Spiele entrirt, an denen ſich nicht nur die
Kleinen, ſondern auch die Erwachſenen beluſtigten. Er-
freut wurden die Kinder durch Verabfolgung von kleinen
Geſchenken. Mit Eintritt der Dunkelheit fand ein Stock-
laternenzug mit Muſik durch die Gartenanlagen, hierauf
fröhliches Beiſammenſein im Saale ſtatt, das bis gegen
Mitternacht anhiel Erwähnt ſei noch die treffliche An
ſprache des Herrn Oberlehrer Schlencker, welcher den
Zweck und die Ziele des Vereins kurz erörterte und dem
ſelben ein Hoch ausbrachte. Der geladene Geſangverein
des „Handwerker-Bildungsvereins“ unterhielt die
zahlreiche Feſtgeſellſchaft durch den Vortrag von Liedern
auf das Angenehmſte; wohlverdienter Beifall wurde ihm
in reichem Maße zu Theil. Die Rückfahrt per Dampfer
und Gondeln erfolgte ohne jeden Unfall, da die Geſell
ſchaft mit einem Male nicht zurück zu befördern geweſen
wäre.

Jm Auguſt feiern folgende uns bekannt gewordene
Turnvereine ihr 25jähriges Beſtehen: MännerTurnverein
zu Cönnern am 22. und 23. Auguſt, Männer-Turnverein
Jeßnitz in Anhalt am 15. Auguſt, Allgemeiner Turnverein
Eilenburg am 15. Auguſt, Turnverein Allſtedt am 15. und
16. Auguſt und Turnverein Lützen am 14., 15. und 16.
Auguſt. Das Programm der Feſte iſt faſt durchweg ein
und daſſelbe: Am Vorabend Zapfenſtreich, am Feſttage
früh Weckruf, Empfang der Gäſte, Begrüßung im Feſt
lokale, Nachmittags Feſtzug, Schauturnen eventl. Wett-
turnen, Einzug, Ball. Für den zweiten Tag ſind Aus-
flüge in die Umgebung geplant. Die Halle'ſchen
Turnvereine werden ſich möglichſt an dieſen Feſten be
theiligen.

Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß es
im Intereſſe der Conſumenten liegt, die Gebrauchs-
artikel am Orte bei den betr. Handwerkern reſp. bei
ſolchen Gewerbetreibenden, die das betr. Handwerk faktiſch
erlernt haben, anfertigen zu laſſen, da etwa begründete
Beſchwerden über ungenügende Lieferungen dann leichter
aögeſtellt werden können, auch Uebertheuerungen nicht zu
befürchten ſind. Wir könnten verſchiedene Beiſpiele an
führen, wo gerade bei auswärts bewirkten Einkäufen über
ſchlechte Lieferungen geklagt wurde und horrible Preiſe
gezahlt worden ſind! Warum dies Etwas Lokal-Patrio
tismus wäre gerade beim Vergeben von Arbeiten und
Lieferungen für unſere unter dem Druck der ſchweren Zeit
und der Concurrenz ſtehenden Gewerbetreibenden wohl
angebracht!

Gefälſchte Reichsbanknoten zu 100 Mk.
welche gegenwärtig auch in hieſiger Stadt courſiren ſollen,
ſind an folgenden Zeichen kenntlich: 1) die Buchſtaben
der Strafandrohung unter dem rothen Coutrolſtempel ſind
etwas zuſammengedrängt und größer als auf den echten
Scheinen. Die blaue Färbung der Vorder- und Rücken-
ſeite iſt heller. 2) Die am oberen Rande der Kehrſeite

Sterbetage des Herrn Dr. O. Ule, damaligen Comman-
danten der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr, der bekanntlich

eingedruckten Ziffern ſind größer als bei den echten Noten
und braunroth ſtatt hellroch. Die Farbe der Banknoten

iſt faſt immer weißlichgrau ſtatt hellblau. 3) Das
Waſſerzeichen fehlt den falſchen Noten, und der Druck der
Strafandrohung auf der Vorderſeite iſt ſchlecht, auch der
des Adlers undeutlich. Die Nummern der falſchen Noten
ſind nicht gleichlautend, ſondern verſchieden. Die rothen
Nummern auf der Rückſeite ſind nicht aufgedruckt, ſondern
vermittelſt eines Pinſels aufgetuſcht. 4) Die Ausführ
ung der Schraffirungen, Muſter und Reliefs iſt un
genau.

Infolge eines zur amtlichen Erörterung gelangten
Falles hat der Finanzminiſter beſtimmt, daß der Wirth
ſchaftsbetrieb in einem Vereinshauſe (Herberge
zur Heimath) als ſteuerpflichtig zu gelten hat, weil der
Geſchäftsbetrieb auf einen Erwerb gerichtet iſt und Ueber
ſchüſſe ergibt, wobei es gleichgültig iſt, ob die Ueberſchüſſe
zu einem wohlthätigen Zwecke verwandt und dieſe mit dem
Unternehmen in Verbindung gebracht werden. Unter dieſen
Umſtänden kann eine Steuerfreiheit für ein ſolches Haus
nicht eintreten und nicht bewilligt werden.

Hinſichtlich der Schulpflicht der Kinder be
ſteht die irrige Anſicht, daß dieſelbe mit dem vollendeten
14. Lebensjahre des Schülers oder der Schülerin ganz
von ſelbſt aufhöre. Dies iſt durchaus nicht der Fall da
die Schulpflicht erſt mit der ordnungsmäßigen Entlaſſung
aus der Schule ſeitens deren Leiter und Aufſeher beendet
wird. Oefters muß ſogor die Schulpflicht bis zum 16.
Lebensjahre ausgedehnt werden.

Der verſchwundene Lehrling Türk hat ſich nach
Dresden begeben und iſt dort bei Verwaadten eingetroffen.

Jm Gimritzer Schleuſengraben wurde Sonnabend
früh der Leichnam der Frau Bremſer S. von hier auf
gefangen. Dieſelbe war Donnerstag auf den Markt
gegangen und nicht zurückgekehrt.

Neuheiten in hieſigen und auswärtigen Geſchäften.
Unter dieſer Rubrik werden wir in nächſter Zeit Notizen über
Neuheiten aus den Geſchäften unſerer Abonnenten und Jnſerenten
bringen. Die Aufnahme erfolgt völlig koſtenlos, die Notizen
dürfen aber doch den Raum dreier Zeilen dieſes vorliegenden
Druckes nicht überſchreiten. Das Schema iſt folgendes: Firma,
Gegenſtand, Bemerkung, Preis. Bei der Verbreitung unſerer
Zeitung in den kauffähigſten Kreiſen der Stadt und Provinz
hoffen wir, mit dieſer neuen Einrichtung der Geſchäftswelt in
Halle und auswärts gute Dienſte zu erweiſen und fordern zu
zahlreicher Betheiligung auf. Die Einſendungen der Notizen
bitten wir an die Expedition der Zeitung zu richten.

(Lokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der dritten Beilage.)

Univerſitätsnachrichten.
Greifswald. Eine Ortsgruppe des

deutſchen Schulvereins“ hat ſich am 26. hier gebildet.
nach Annahme der vorgeſchlagenen Statuten ein Vorſtand ge-
wählt, der die Geſchäfte der Gruppe, die mit beiläufig mehr als
200 Mitgliedern ins Leben tritt, zu führen hat. Dem in Bild
ung begriffenen Kartell der akademiſchen Ortsgruppen wird
Greifswald ſich eberfalls anſchließen.

Leipzig. Die Wahl des Prof. Dr. theol. Woldemar
Schmidt zum Rector der Leipziger Univerſität für das nächſte
Tniverſitätsjahr hat die Beſtätigung durch König Albert ge
funden. Hinſichtlich der am letzten Freitag in einer Verſamm-
lung der hieſigen Studentenſchaft einmüthig beſchloſſenen Bild
ung einer Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger
im Kriege geht das gewählte Comitee mit Ernſt und Eifer an
die Ausführung der Beſchlüſſe, denn bereits iſt der öffentliche
Aufruf erſchienen, nach welchem alle dienſtfreien Mannſchaften
und Erſatzreſerviſten zweiter Klaſſe aufgefordert werden, der Ge
noſſenſchaft beizutreten.

Wien. Dieſer Tage hat der erſte bosniſche Studirende
die juriſtiſche Staatsprüfung an hieſiger Univerſität abgelegt.
Derſelbe, Theodor Zurunics, iſt aus StariMajdan, unweit
Banjaluka, gebürtig und hatte ſeine Gymngſialſtudien als

des Patriarchen Angyelics in Neuſatz und Karlowitz
abſolvirt.Greifswald. Am Dienstag fand auf dem Neuen-
kirchener Kirchhofe die Enthüllung eines Denkmals für den Pro
feſſor Vr. Georg Wilh. Overkamp (geb. 9. Januar 1707 zu
Stralſund, geſt. 27. Juli 1790 zu Greifswald) ſtatt.

Tokito. Das in Tokio erſcheinende japanifche Blatt
„Tſhoüa Shinbun“ ſchreibt unter dem 30. Mai d. J. Dr. Mayr,
Pr vatdocent der Univerſität München, der in Begleitung eines
kaiſerlichen Regierungsbeamten Kiuſhiu und den ſüdlichen Theil
der Halbinſel zum Studium der Waldbäume und Waldverhält
niſſe unſeres Landes bereiſt hat, iſt am 22. Mai hier einge-
troffen und beabſichtigt im nächſten Monat Hokurokudo, d. h.
den nördlichen Theil der Hauptinſel, ſowie den Hokkaido oder die
Jnſel Yeſo (Jezo) zu beſuchen.

Marburg. Der akademiſche Senat hieſtger Univerſität
o für das Amtsjahr 1886/87 Hrn. Prof. Dr. v. Liszt zum

ector.
Wien. Für den Lehrſtuhl der Hygiene in Wien wur

den bekanntlich Profeſſor Grub er und Dr. Kratſchmer vor-
geſchlagen. Gelegentlich der Diskuſſion hierüber im Profeſſoren
kollegium wurde auf die Anfrage des Prof. Albert, warum
Prof. Soyka nicht auch vorgeſchlagen werde, geantwortet, daß
derſelbe hauptſächlich in chemiſcher Richtung zu arbeiten haben
werde; dieſe Richtung vertrete aber Soyka nicht. Die „Mün-
chener Mediziniſche Wochenſchrift bemerkt dazu: Jn Deutſchland,
wo man gewohnt iſt, gerade Soyka als den begabteſten ver
dienteſten und vielſeitigſten Hygieniker Oeſterreichs zu betrachten,
wird dieſe Entſcheidung ſehr befremden; die gegebene Begründ-
ung aber, die dem künftigen Wiener Hygieniker von vornherein
eine einſeitige Richtung zuweiſt, erſcheint ganz unverſtändlich.
Hygiene iſt eigentlich angewandte Phyſiologie und Pathologiezu deren experimentellem Betrieb allerdings auch ein gutes Stück
Chemie und Phyſik gehört, aber doch auch noch etwas mehr.
Es wäre zu beklagen, wenn der Vertreter der Hygiene in Wien
vorwaltend nur Vorſtand einer Unterſuchungsanſtalt für Nahr-
ungsmittel und Gebrauchsgegenſtände und nicht Leiter eines
hygieniſchen Jnſtituts im weiteren Sinne ſein wollte. Weder
Kratſchmer noch Gruber haben epidemiologiſche Arbeiten aufzu
weiſen, wie ſie Soyka gelungen ſind.

„Allgemeinen
Es wurde

Todesfülle.
Jn St. Leonards ſtarb am 28. Sir John Ander-

ſon, der Chef der kgl. Geſchützfabrik in Woolwich, im Alter von
72 Jahren. Das engliſche Artillerieweſen hat dem Verſtorbenen
viele wichtige Erfindungen n verdanken.

Generalmajor Reilly, Generalinſpector der engliſchen
Artillerie ſtarb am 28. plötzlich während einer Jnſpectionsreiſe
auf den Kanalinſeln.

Jn Nippes ſtarb am Dienstag im Alter von 71 Jahren
Major a. D. von Gouvain nach längerer Krankheit. Jm
Feldzuge war er vom Pferde geſtürzt und hatte in Folge einer
Gehirnerſchütterung ſeinen Abſchied nehmen müſſen. Dem ſo-
wohl in militäriſchen wie in Civilkreiſen hochgeſchätzten Herrn
hat, namentlich in den letzten Lebensjahren, das Schickſal hart
mitgeſpielt. Er war der Sti fvater der beiden Nobiling, von
denen der Eine das Attentat auf unſeren Kaiſer verübte, und
der Andere im vorigen Jahre wegen großartiger untere
v als Agent einer Grevenbroicher Firma verurth
wurde Der katholiſche Pfarrer Schneider in Gr. Leubuſch,
Kr. Brieg, hat ſich im Verfolgungs- Wahnſinn mittels Durch
ſchneidens des Halſes das Leben genommen.
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Sir Alexander Matheſon, Chef des Londoner
Bankhauſes Matheſon u. Co., iſt, 81 Jahre alt, geſtorben.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber das Privatleben der Frau CoſimaWagner theilen die Hamburger Nachrichten Folgendes mit:

Vach dem Tode ihres Mannes hat die Trauernde ein volles
Jahr in völliger Abgeſchloſſenheit ſelbſt von ihren nächſten Fa
milienmitgliedern und dem Hausgeſinde gars ihrem Schmerz
gelebt. Dem Fleiſchgenuß hatte ſie ganz entſagt und ihre Er

lediglich durch Gemüſe, Früchte und Brot bewirkt,
welche ihr in die von ihr bewohnten Gemächer gereicht wurden.
Nach Ablauf dieſes Jahres nahm Frau Wagner den Verkehr
mit den nächſten wieder auf, ohne indeß
irgendwie mit der Außenwelt in Berührung zu kommen. Erſt
ſeit Beginn der erſten Vorbereitungen zur diesjährigen Triſtan-
Aufführung, welche ſpeziell ihr Werk iſt und von Wagner ſelbſt
in keinem Theile mehr einſtudirt werden konnte, trat Frau
Wagner wieder in einigen Verkehr mit den Menſchen. Sie ent
faltet hier eine unglaubliche Energie und Aufopferung. Nach
Beendigung anſtrengender Proben arbeitet ſie über dieſe oder
jene Scene oder Nuance noch ganze Auseinanderſetzungen imShune ihres heimgegangenen Mannes an die einzelnen Künſtler

aus. Von Schlaf iſt ſo gut wie gar keine Rede. Um 3 Uhr
morgens erliſcht das Licht in ihrem Arbeitszimmer und um 5
Uhr bereits ſieht man die ſchwarz verhüllte Geſtalt der Trauern
den ihren Weg durch die morgenſtillen Stroßen der Stadt (vom
Bühnenfeſtſpielhauſe, wo ſie während der Proben und Aufführ
ungen wohnt) nach „Wahnfried“, dem Wohnhauſe nehmen, wo
ſie Einlaß läutet, ihr Frühſtück nimmt, und nach kurzem Ver-
weilen wieder zum Theater fährt, in deſſen für ſie eigens her-
gerichteten Zimmern ſie alle Mahlzeiten nimmt, Gäſte empfängt,
arbeitet und ſchläft. Jm „Wahnfried“ wohnt zur Zeit die an
Dr. Tode verheirathete Tochter der Frau Wagner, Daniela von
Bülow, und macht dort die Honneurs, Bis vor einigen Tagen
war das Haus in Abweſenheit der Bewohner (während der
Aufführungen) zu beſichtigen; das hat c aufgehört. Die
Zimmer, welche der heimgegangene Meiſter bewohnt hat, ſind
ſeit ſeinem Tode ſtreng verſchloſſen. Frau Wagner, welche die
Schlöſſel ſelbſt in Verwahrung hat, läßt Niemanden hinein,
auch ihre nächſte Umgebung, auch die Dienerſchaft nicht, die
nothwendigſten Reinigungsarbeiten beſorgt ſie ſelbſt.

„Die letzten Mohikaner“, ein neues dreiaktiges Aus
ſtattungsſtück, das die unzertrennlichen Herren Zell und Genée
wieder zuſammen geſchrieben haben, gelangt dieſer Tage am

CentralhallenTheater zum erſten Male zur Auf
ührung.

Die Eröffnung des neuen Großherzoglichen Hof
theaters in Schwerin, welche, wie gemeldet, vom Groß-
re auf den 21. September feſtgeſetzt war, iſt neueren Be

immungen zufolge verſchoben worden. Dieſelbe wird keines-
falls vor dem 1. Oktober ſtattfinden.

Die Walhalla in Regensburg iſt von nun ab un
entgeltlich zu heſuchen.

„Herr Jmpreſario Denis hat für den nächſten Winter
Frau A. Joachim nicht wieder engagirt, ſondern wird ſeine
nächſte Touruée mit den Damen Frau Prof. Rappoldi-Kahrer,
Hoſpianiſtin aus Dresden, der Violinvirtuoſin Fräul. Marie
Soldat aus Berlin und dem k. k. Hofopernſänger Guſtav
Walter, erſter Tevor der k. k. Hofoper in Wien, ausführen
e zunächſt in Oſtpreußen und Norddeutſchland Concerte
geben.

Jn Trier fand man bei der Ausſchachtung eines Kellers
in einer Tiefe von 2, M. einen Klumpen aneinander geroſteter
römiſcher Broncemünzen; es mochten wohl 3000 Stück
ſein. Sie hatten faſt alle die Größe der jetzigen Zwanzig
Pfennigſtücke. Außerdem fand man noch eine Menge ſolcher
Werthzeichen, welche nicht aneinander geroſtet waren. Die
Münzen ſtammen aus der Zeit der Kaiſer Konſtantinus, Lci
nius und Valens; ſie zeigen auf der Vorderſeite die Köpfe dieſer
Kaiſer, während auf der Rückſeite die verſchiedenartigſten Dar
en ſich befinden. Die verroſteten Münzen waren nur
chlecht mehr zu erkennen. Ferner fand man den Scockel einer

Säule von Sandſtein, einen Theil eines broncenen Schlüſſels,
h vroncene Klammer, Reſte von Krügen und Bruchſtücke von

aS.
Jm Abtelier des Herrn Prof. Dr. Hähnel in Dresden

wird augenblicklich an zwei Wuſen gearbeitet, die an Stelle der
alten Arbeiten des Bildhauers Cauer das Portal des Stadt
theaters in Leipzig ſchmücken ſollen.

Eine Novität, welche Sardou für die kommende Saiſon,
und zwar tür die Porte Saint-Martin, vorbereitet, ein Schau
ſpiel für Familien, die Töchter mitinbegriffen, ſein
wird. Er ſchreibt nämlich ein Schauſpiel durchaus anſtändigen
Jnhalts, das Gelegenheit zu einer glänzenden Aueſtattung geben
wird, und modern iſt wie er ſelbſt ſagt: „Eine Reiſe nach
dem Orient oder dergle chen“. Jntereſſant iſt ganz beſonders,
wie er auf dieſe Jdee kam, die idm doch ſonſt nicht nahelag.
Ganz einfach dadurch daß ſein Töchterchen, daß ungefähr zwölf
Jahre alt, die begreifliche Sehnſucht verſpürte, auch einmal, wie
alle Welt, ihren Vater dewundern zu dürfen und ihn deshalb

bat: „Papa, ſchreibe doch auch einmal ein Stück, das ich anſehen
darf, willſt Du?“ Und Papa will. Und da er als Drama-
tiker Alles kann, was er will, ſo wird ihm das anſtändige Stück
ohne Zweifel auch gelingen.

Aus aller Welt.
Vom Grafen Moltke. Er liebt es, ſo oft er in Crei

ſau weilt, im Ueberrock ſeine Aecker und Wieſen zu beſuchen, in
dem Parke die junggepflanzten Bäumchen zu beſchneiden. Auf
der Tafel müſſen die ſelbſtgeernteten Früchte erſcheinen, und
der hohe Herr ſpricht dann voller Freude zu ſeinen Gäſten von
dem Ertrage ſeiner Felder. Auch der Schule, die von ihm er
baut iſt ſtatiet er oft Beſuche ab, und hört dann dem Unter
richte zu, richtet auch ſelbſt Fragen an die Kleinen. Die Kirche
in Gräditz hat einmal von ihrem Patron Graf Molike zwei
prächtige Glocken zum Geſchenk erhalten mit folgenden Jnſchrif
ten: „Generaifeldmarſchall von Moltke auf Creiſau. Gegoſſen
aus franzöſiſchen Geſchützen. Durch deutſche Tapferkeit 1870 u.
1871 dem Feind entriſſen vom Kaiſer Wilhelm, Durch
Schenkung an den Feldmarſchall Grafen v. Moltke. Dem
Friedensgeläute zur Ehre Gottes geweiht“. Die WohnzimmerMolttes in Ereiſau ſind einfach eingerichtet und ein rechtes
Bild von der Anſpruchsloſigkeit des Feldmarſchalls. Da ſteht
das niedrige Feldbett, ein einfacher Schreibtiſch, die großen
Karten hängen an der Wand. Ein mächtiger Papierkord aus
Strohgeflecht, gefüllt mit Papieren, geſtempel en Couverts aus
aller Herren Länder ſteht zur Rechten des Schreibtiſches. Jn
tereſſant iſt der Stammbaum Derer von Moltke, welcher mit
ſeinen vielen Verzweigungen eine ganze Wandſläche einnimmt
In einem Schranke hängen Waffen verſchiedene Völker. Da
finden wir neben dem Wurfſpeer den krummen Turkenſäbel,
Andenken von den Reiſen Moltke's im Orient und in der Türkei.
Ganz beſonderes Jntereſſe erregt ein Toloſſaler Streitſpeer von
ungeheurer Länge, über und über mit den feinſten Ziſelirarbeiten
und Holzſchnitzereien bedeckt. Es iſt dies ein Geſchenk des Mahdi
an den Feldmarſchall. Ein koſtharer mit funkelnden Steinen
überſäeter Ehrenſäbel wird uns als ein Geſchenk des Sultans
bezeichnet. Jn einem großen hölzernen Kaſten ruht der goldene
Ehrenſäbel, den die Deutſchen der Vereinigten Staaten Nord
amerikas nach Beendigung des großen Krieges von 1870 71 dem
Grafen zum Präſent gemacht haben. Auf vielen dieſer koſtbaren
Geſchenke iſt in geſchickter Weiſe der Wadlſpruch ves Feldmarſchalls
„Erſt wägen, dann wagen angebracht.

Mißlich Fürſt von Bismarck hat beim diesjährigen
Aufenthalte in Kiſſingen eine neue Gewohnheit angenommen.
Er kommt nämlich, wie der Würzb. Telegr. meldet, hier und da
am früheſten zum Rakoczybrunnen, um einen Becher zu
leeren und findet ſich auch da ſchon von einer Schaar neugieriger
Verehrer umdrängt. Nun begad es ſich dieſer Tage, daß eine
junge Miß aus Nordamerika ſich vordrängte, um den Furſten
zu ſehen, aber immer durch einen Gendarmen abgehalten wurde.
Da bemerkte dies der Fürſt, welcher dem Gendarmen einen Wink
gab, die Neugierige gewähren zu laſſen, welche nun ganz nahean den Fürſten herantrat und ihn mit naiver Zutrauhtchteit be
trachtete. Den Fürſten ergötzte dies, denn er fragte ſie ſcherzend:

„Was wönſchen Sie, mein Kind!“ „Sie zu ſehen, Durchlaucht!“
„Und was noch?“ „Eine Hand, Durchlaucht!“ „Die ſollen Sie
baben,“ und damit reichte der Fürſt ihr ſeine Rechte. Das
Mädchen war hierüber hocherfreut und dankte dem Fürſten auf
das Her lichſte.

Durchgegangene Pferde. Profeſſor Brauer vom
Darmſtädter Polytechnikum wollte mit 10 Studenten eine
Exkurſion nach dem Grießbeimer Schießplatz unternehmen, wozu
ihm die dortige Artillerie ein Break ſtellte. welches ein Soldat
fuhr. Vor der techniſchen Hochſchule aufgeſtiegen, war man
kaum 10 Schritte gefahren, als die Pferde ſcheuten und in raſen
der Eile die abfallende Straße hinunter und um eire Straßen
ecke jogten. Hier, vor dem Hotel zum „Prinzen Carl“, merkten
die Jnſaſſen, die bisher an ſich nur glaudten, daß der Kutſcher
ſo ſchnell führe daß der Wagen ſich auf die eine Seite legte; ſie
ſprangen ſchnell auf die andere, um das Gleichgewicht herzu
tellen; doch es fiel der Wagen nach dieſer Seite um und warf
ämmtliche Jnſaſſen ſo wuchtig auf das Trottoir, daß ſie wie
betäubt liegen blieben. Sie waren alle mit Ausnahme des
Kutſchers mehr oder weniger verletzt fünf ſo ſchwer, daß ſie
vom Platze getragen werden mußten. Profeſſor Brauer ſelbſt
hat eine bedeutende Verletzung am Kopfe. Zwei Herren aus
der Geſellſchaft haben dagegen innere Verletzungen dovongetragen
und mußten in das Hoſpital übergeführt werden. Student Beck
hat einen Bruch des Handgelenks und Student Roos einen Arm-
bruch; die Uebrigen ſind mit leichteren Verletzungen davongekom
men Eine beſtimmte Schuld an dem beklagenswerthen Unglück
iſt Niemandem beizumeſſen. ßT Schreckensthat eines Kindes Jn Karchwitz fand ſich
in der vorigen Woche die 14 jährige Marie Apoſtel, die Tochter
eines Steinbrechers aus Krapitz, ein, und äußerte dort zu Kindern,
ſie möchte ſich während der Erntezeit als Kindermädchen ver
dingen. Die Frau des Dominial- Knechts Wollny hörte davon
und nahm die Marie Apoſtel zur Wartung ihres fünf Monate
alten Kindes Anna an, um während der Erntezeit vom Hauſe
abkommen und etwas erwerben zu können. Nach etwa acht
Tagen, während welcher Zeit ſich die Apoſtel nach Ausſage der
Brodherrin in jeder Beziehung brav erwieſen, ging die Erſtere
mit dem ihr anvertrauten Kinde die Chauſſee nach Borislawitz
ſpazieren. Das Kind hat längere Zeit geſchrieen, und nun iſt
der Apoſtel, wie dieſelbe nach anfänglichem eugnen ſpäter ein
geſtanden hat, der Gedanke eingekommen das Kind todt zu
ſchlagen, wenn es nicht zu ſchreien aufhöre. An der rechten
Seite der Chauſſee gehend iſt Marie Apoſtel rechts von der
Chauſſee auf einem zwiſchen Kornfeldern liegenden Rain ab
gebogen, hat, circa tauſend Schritte von der Chauſſee, in einem
Roggenfelde dicht am Raine das Kind mit dem Bauche auf die
Erde gelegt, und ihm mit beiden Händen den Hals zugedrückt.
Nach einer Weile iſt das Kind ſtill geworden ſie hat ihm
mit der Schürze den Schaum vom Munde gewiſcht und es als
dann ganz entkleidet. Darauf hat die Mörderin das vermeint-
lich todte Kind mit den in ein Pack zuſammengewickelten Sachen
in ihre Schürze genommen und iſt dann zum Verbergen der
Leiche auf demſelben Raine zwiſchen den Kornfelderg weiter ge
gangen. Nun hat ſie aber wahrgenommen, daß das Kind noch
ſchwach athme, worauf ſie daſſelbe bei den Füßen gepackt und
den Kopf mit voller Wucht gegen den Saum des Raines ge
ſchleudert hat, ſo daß Blut gekommen iſt. Die Leiche mit dem
Kleiderpack hat Marie Apoſtel dann wieder in das Tragetuch
genommen und iſt damit von dem Raine links abgebogen, um
ihr Opfer im Korne zu verbergen. Das hat ſie denn auch ge
than, hat aber noch mit aller Kraft ein Schürzenband um den
Hals des Kindes geſchnürt und iſt Zarauf nach Koſtenthal zu
gelaufen. Jn der Nähe des Dorfes hat Marie Apoſtel unter
einer Hürde die Nacht ſchlafend zugebracht und iſt dann Morgens
weiter nach Koſel gegangen. Dort iſt ſie bei einem Diebſtahl
betroffen und dem Unterſuchungsrichter vorgeführt worden, der
ſie ſofort nach Karchwitz ſchickte, wo in Gegenwart des Staats
anwalts gerade die Section der Anna Wollny ſtattfand. An
der Leiche ihres Opfers bewahrte die Mörderin die empörendſte
Gleichgiltigkeit.

T. Die alte Geſchichte ereignete ſich kürzlich zu Kulmſee.
Die Lehrerin Frl. Kl. wohnte mit ihrer Mutter zuſammen. Die
Mutter war verreiſt uns kehrte am 26. Abends zurück. Während
die Tochter nun der Mutter öffnen wollte, fiel plötzlich die Lampe
zur Erde, die Flamme ſchlug in das Baſſin und letzteres explo
dirte. Frl. Kl. hatte ſo viel Geiſtesgegenwart, raſch eine Bett
decke über die Flamme zu werfen, konnte das Feuer dadurch je
doch nicht erſticken. Sie verſuchte daher die Flamme auszutreten,
dabei geriethen ihre Kleider in Brand und ſie erlitt furchtbare
Brandwunden. Herbeigeeilte Nachbarn löſchten in Kürze den
Brand. An dem Aufkommen des Frl. Kl. wird gezweifelt, ſie
hat vor Schreck und Aufregung die Sprache verloren.

Thorheiten. Jn Frankfurt hat eine Maid einen Lieb-
haber, der ihr aus Eiſerſucht beinahe die Naſe abgebiſſen hätte.
ſo daß ſie amputirt werden mußte. Aber ſelbſt ohne Naſe will
ſie ihren Schatz nicht aufgeben, ſondern iſt feſt gewillt, mit ihm
demnächſt vor den Altar zu treten. „Das Beißen“, ſagte ſie,
„muß er ſich freilich ahgewöhnen.“ Edendort mußte die ſchöne
Tochter eines reichen Mannes die ſchmerzhafte Ampuütation einer
ihrer niedlichen Fußzehen über ſich ergehen laſſen, nachdem ſie
nach chineſiſcher Sitte zu enge Stiefel getragen und ſich die
Füßchen verkrüppelt hatte.

Ruſſiſche Spazierfahrt. Jm „Tagebuch“ des Fürſten

dortigen Einwohner wurden durch nachſtehendes Ereigniß einiger
maßen in Aufregung verſetzt: Jn ihrer Kaleſche fuhr eine Dame
dem Landungsplatze zu. Auf dem hölzernen Damm gingen die
Pferde plötzlich durch. Eine Kataſtrophe vorausſehend, rief der
Kutſcher der Dame zu: „Verſuchen Sie hinauszuſpringen! Jch
ſtehe nicht für die Pferde ein.“ Die Pferde rannten noch wilder
von dannen, ſtießen am Ende des Dammes gegen das Brücken
geländer, welches ſofort zertrünmert wurde, und fielen nun
nebſt Kutſcher und Equipage aus einer Höhe von etwa 2 Faden
in's Waſſer, und was meinen Sie wohl? Der Kutſcher ſaß nach
wie vor ſtramm auf dem Bock, hielt die Leinen in den Händen,
Pferde und Wagen ſchwammen und kamen glücklich an's Land.

Ein boshafter Maler. Der Beamte Frangois Edouard
Blane beſitzt in der Umgebung von Paris ein kleines Häuschen
mit einem winzigen Garten, deſſen höchſte Zierde eine kleine
Laube iſt, deren Bäume faſt in der Form eines chineſiſchen
Tempelchens zuſammengewachſen. Es war im Mai dieſes Jahres,
und der Flieder ſtand in reichſter Blüthe; Mr. Blanc ſandte ſeine
alte Haushälterin in den Garten, damit ſie den Frühſtückstiſch
decke, da plötzlich kam Mlle. Brigitte ins Haus zurück und rief:
„Monſieurx, ein Verbrechen iſt geſchehen, ſehen Sie nur ſchnell.“
Mr. Blanc eilte in die Laube, er wundert ſich heute noch, daß
ihn dazumal nicht der Schlag getroffen. Die ſechs Fliedertrauben,
die am Vorabende noch an den Stämmchen geprangt, waren
abgeſchnitten, an ihrer Stelle bingen, an Seidenfäden befeſtigt,
ſechs Caricaruren des Hausherrn. Da war Mr. Blanc beim
Frühſtück, Mr. Blanc die Pfeife in der Hand, Mr. Blanc bei
der Sieſta, Mr. Blanc als Gärtner, den Panama auf dem Kopfe,
Mr. Blauc bei Regenwetter mit dem Kautſchukmantel, zuletzt ein
wahres Schandbild, Mr. Blanc mit der alten Brigitte koſend.
Der Thäter konnte Niemand Auderer als der Pariſer Cari-
caturenzeichner Flaubert ſein der in der Nachbarſchaft
eine Villa bewohnt, und jetzt klagt Mr. Blanc gegen ihn wegen
diverſer Verbrechen: nächtliches Einſteigen in fremdes Beſitzthum,
Diebſtahl von Blumen, öffentliche Verhöhnung einer geachteten
Perſönlichkeit c. Flaubert iſt geſtändig und trägt eine ſo wunder
bar künſtliche Armeſündermiene zur Schau, daß der Richter in
belles Gelächter ausbricht. Milde verurtheilt er Flaubert wegen
des geſtohlenen Flieders zu zehn Francs Schadenerſatz an Mr.
Blane; dieſer ſteckt die Banknote ein und ſagt: „Eigentlich habe
ich kein ſchlechtes Geſchäft gemacht, denn für Jhr Gekritzel hat
mir mein Zimmerherr, der ſagte, es ſeien Kunſtwerke, dreißig
Francs gegeben“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Gorreſpondenzen ift nur mit

Onellenangabe geſtattet.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat angeordnet,
daß bei Berechnung der Koſten für Gefangenen-
transporte auf Landwegen die Entfernungen in der
Weiſe in Anſatz gebracht werden, daß jedes angefangene

Meſchtſcherſt finden wir folgende Notizen aus Peterhof: Die

Kilometer für ein volles Kilometer gerechnet und bei Ent
fernungen von weniger als acht Kilometern und zwar
auch dann, wenn die Entfernung nicht volle zwei Kilometer
beträgt, der Vergütungsſatz für acht Kilometer gezahlt
werden ſoll. Es ſind nun Zweifel darüber entſtanden,
in welcher Weiſe bei Gefangenentransporten, die theils
auf Eiſenbahnen, theils auf Landwegen ausgeführt werden,
die neben den Koſten für die Bahnſtrecke beſonders zu
vergütenden Transportkoſten für den Landweg dann zu
berechnen ſind, wenn es ſich um mehrere durch die Eiſen
bahnſtrecke getrennte Landwege handelt. Behufs Herbei-
führung eines gleichmäßigen Verfahrens hat der genannte
Herr Miniſter für dieſen Fall im Einverſtändniſſe mit
dem Herrn Juſtizminiſter beſtimmt, daß die Entfernungen
der mehreren durch die Eiſenbahnſtrecke getrennten Land
wege ſtets zuſammen zu rechnen ſind und nur einmal nach
der ſich ergebenden Geſammtentfernung der mehreren Land
wege auf volle Kilometer abzurunden, beziehungsweiſe,
wenn die Geſammtentfernung weniger als acht Kilometer
beträgt, als volle acht Kilometer zu rechnen ſind. Was
die Frage anbetrifft, ob beſondere Transportkoſten nach
den Sätzen für Landtransporte auch dann zu gewähren
ſeien, wenn der Bahnhof im Weichbilde des Ortes liegt,
an welchem der Trausportat abzuliefern bezw. zu über
nehmen iſt, ſo iſt dieſe Frage im Allgemeinen zwar zu
verneinen. Es können jedoch, aus Villigkeitsrückſichten,
Transportkoſten nach den Beſtimmungen für Landtrans
porte neben den Transportkoſten für die Bahnſtrecke auch
dann gewährt werden, wenn der Bahnhof zwar im Weich
bilde des betreffenden Ortes liegt, die Entfernung von
dem Ausgangspunkte des Transportes bis zum Bahnhofe
aber zwei Kilometer oder darüber beträgt.

ey Sangerhanſen, 20. Jali. (Ueberfahren.) Geſtern
Vormittag wurde auf dem Schienengeleiſe der Sanger
hauſenEislebener Bahn, unweit des Maſchinenſchuppens
die gräßlich verſtümmelte Leiche eines hieſigen Arbeiters
gefunden. Derſelbe war Tags zuvor von einem Collegen
ungerechtfertiger Weiſe des Diebſtahls an einer Mütze
bezichtigt worden. Aus Furcht vor einer eventuellen
n hat der Arbeiter vom Zuge ſich überfahren

aſſen.
p. Aus Thüringen, 29. Juli. (Eine nette

Ueberraſchung.) Jn Großgeſchwenda ereignete ſich ein
recht betrübender Ungkücksfall. Jn dem Saale des
Rößner'ſchen Gaſthauſes fand eine Feſtlichkeit, an welcher
ca. 70 Perſonen Theil nahmen, ſtatt. Plötzlich ertönte
ein lautes Krachen, die obern Decke brach und überſchüttete
die unten Sitzenden mit Brettern und Balken. Einige
Leichtverwundete und ein Schwerverwundeter wurden unter
den Trümmern hervorgezogen.

Perſongalien.
Dem Regierungspräſidenten v. Wurmb in Wiesbaden

iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Ohberregierungsrath
mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe verliehen.

Kurzgefaßtes Allerlei.
Die Generalverſommlung des Verbandes deutſcher

Weinhändler findet nicht im Auguſt, ſondern erſt im October
zu Frankfurt a. M. ſtatt.

Die alte Nibelungen- und Kaiſerſtadt Worms rüſtet
ſich, um das XVI. Mittelrheiniſche Turnfeſt in großartiger
Weiſe zu feiern. Aus allen Gauen werden die Turner des nabezu
10 000 Mitglieder zählenden Mittelrhein- Kreiſes am 8. 10. Aug.
zuſammenſtrömen.

Das Dorf Borynicze bei Chodorow in Galizien iſt
am Mittwoch ganz niedergebrannt. Die große Hitze und
ein heftiger Wind machten jede Hilfe unmöglich.

T Das Oberverwaltungsgericht in Berlin hat die Ein
friedigung der Grundſtücke ec. mit Stachelzäunen als ge
fährlich ſür die Paſſanten verboten.

Durch ſtarke Regenaüſſe iſt auf der Eiſenbahnſtrecke
WilnaMinsk bei Galeſie der Eiſenbahndamm zerſtört
und der Verkehr deswegen ſiſtirt.

Ein abnormer in den Hundstagen nicht gewohnter Tem
peraturniedergang fand in vergangener Nacht zu Dresden
wie anderwärts ſtatt. Die Temperatur ſank auf 6 Grad Wärme
zurück. Jm Jnnthal hat es geſchneit.

Einer Depeſche aus Madras zu Folge iſt das Hind u-
Theater in Tinnevelly abgebrannt. Ueber 100 Einge
borene kamen um.

Seit Anfang dieſer Woche iſt die Telephon-Ver-
bindung zwiſchen Wien und Brünn dem Gebrauche des
fus übergeben. Die gegenſeitige Verſtändigung befriedigt
allgemein.

Letzten Donnerſtag, Abends 9 Uhr, wurde bei Lieſtal
in der Schweiz ein Luftballon aufgefunden der am gleichen
Abend 5 Uhr 35 Min. in Sezanne, einer zwanzig Stunden
herwärts Paris gelegenen Stadt, aufgelaſſen war, ſomit die be
trächtliche Strecke von etwa 89 Stunden in 3 Stunden zurück
gelegt hatte.

Enmn ſchrecklicher Samum (Gluthwind) hat in Dakota
in Amerika gewüthet. Beim Oeffnen der Thür ſchlug Einem
eine Gluthhitze wie aus dem Backofen entgegen. Manche meinten,
es brenne. Der Gluthwind dauerte zum Glück nur 30 Minuten
und brachte eine Temperatur von 120 Grad.

AÜAÜ ne
Geſundheitspflege und Aerztliches.

Herr von Bötticher und der deutſche Aerzte-
bund. Als im December vorigen Jahres im Reichstage von
den Erfabrungen die Rede war, welche bei der Ausführung des
Krankenkaſſen Geſetzes gemacht worden ſind, benutzte Herr
Staatsſecretär von Bötticher die Gelegenheit, das Verhalten
der Aerzte gegenüber den Krankenkaſſen einer abfälligen Kritik
zu unterziehen. Er tadelte namentlich die Coalition der Aerzte,
inſonderheit den deutſchen Aerzte-Vereinsbund, welcher ein ge-
meinſames Vorgehen beſchloſſen hatte und übereingekommen war,
den ärztlichen Dienſt für die Krankenkaſſen nur unter gleichen
Bedingungen zu übernehmen, welche Bedingungen unter ein be
ſtimmtes Minimum nicht gehen dürften. Hiergegen hat der Ge
ſchäfts- Ausſchuß des Deutſchen Aerzte-Vereinsbundes, welchem
von den rund 15,000 deutſchen Aerzten 9400 als Mitglieder an
gehören, unter dem 25. Februar dieſes Jahres eine Denkſchrift
eingereicht, welche die thatſächlichen Verhältniſſe über die
Honorirung bei den Krankenkaſſen darlegt. Auf dieſe Denkſchrift
hat Herr Staatsſecretär von Boctticher unter'm n eine
Antwort ertheilt, in welcher dem Wunſche einer gütlichen Ver
ſtändigung zwiſchen Aerzte- Vereinen und Krankenkaſſen Ausdruck
gegeben wird. Herr von Boetticher glaubt, daß die Geneigtheit
zu einer ſolchen Verſtändigung zunehmen werde, ſobald ſich in
ärztlichen Kreiſen die Ueberzeugung Bahn breche, daß die Kranken-
Verſicherung keineswegs nur Gefahren für die wirthſchaftliche
Lage des ärztlichen Standes in ſich berge, vielmehr zur nach
haltigen Verbeſſerung ihrer Lage beizutragen geeignet ſei. Vie
fortſchreitende Durchführung des Geſetzes werde eine erhebliche
Vermehrung der ärztlichen Kräfte erforderlich machen, und ebenſo
würden die völlig unentgeltlichen Hilfsleiſtungen, welche bisher
in zahlreichen Fällen thatſächlich für die Aerzte unvermeidlich
waren, mehr und mehr beſeitigt werden. Herr von Boetticher
ſchließt mit der Hoffnung, daß die Aerzte den Schwierigkeiten, mit
denen die Krankenkaſſen im Anfange noch zu kämpfen haben,
Rechnung tragen und ihre Forderungen den Kräften der Kaſſenauch in ſchen Fällen anpaſſen werden, in denen die Vergütung



Ait ver Mübwaltung nicht im Einklange ſtebt, daß aber anderer
ſeits die Koſſen, ſobald es ihre Mittel geſtatten, zu einer der
ärztlichen übewaltung voll entſprechenden Vergütung ſich ver

werden.

Gebirge und Klima in Mitteldeutſchland.
Dr. R. Aßmann, der frühere „Wettermacher“ der

Magdeburgiſchen Zeitung, unterwirft in einer unter dem Titel:
„Der Einfluß der Gebirge auf das Klima von Mittel
deutſchland“ erſchienenen Abhandlung das Beobachtungs
material, welches ſich ſeit der durch ihn im Jahre 1881 erfolgten
Gründung des Vereins für land wirthſchaftliche Wetterkunde“
in der Provinz Sachſen, Anhalt und den Thüringer Staaten
angeſammelt hat, einer kritiſchen Erörterung bezüglich des Ein
Se der Gebirge in Mitteldeutſchland auf das Klima daſelbſt.

on den 247 vorhandenen meteorologiſchen Stationen des Ge
bietes benutzte der Verfaſſer nur diejenigen, welche vollſtändiges
Material, meiſt für die Jahre 1882 bis 1885, aufwiefen und
welche beſonders Garig zu vorliegender Arbeit ihrer Lage nach
ſich zeigten, alſo Gebirge- oder gebirgsnahe Stationen. Nach-
dem dann das Bodenreltef von Mitteldeutſchland eingehend be
ſprochen und durch Beifügung von 10 Profilen auch graphiſch
erläutert 1ſt, folgt Seite 17 bis 72 der eigentlich klimatographiſche
Theil der Arbeit. Der Verfaſſer unterſucht hierbei den Einfluß
der Gebirge, bier natürlich beſonders des Harzes und Thüringer
waldes, in Bezug auf Luftdruck und Winde Temperatur und
die Hydrometerre (Bewölkung und Niederſchlag). Am Ende
eines jeden Abſchnittes ſtellt er die Ergebniſſe deſſelben zu einem
Geſammtreſultatezuſammen, deſſenhauptſächlichſte und namentlich
neueſte Sätze wir hier wörtlich anführen wollen.

„Nördlich vom Harzgebirge und dem Thüringerwalde zeigen
ſich in den Jahres und JahbreszeitenMitteln kleine Gebiete
wiedrigen Luftdruckes, welche zwar die Hauptſtrömung der Luft
nicht abzulenken vermögen, wohl aber die übrigen, weniger kon
ſtanten und ſtarken Windrichtungen in der Weiſe beeinfluſſen,
daß diejenigen, welche ihrem Aſpirationszuge folgen, die zweit
häufigſten werden. Die Gebirgswinde treten in den mittel-
deutſchen Gebirgen in voller Deutlichkeit auf und erſtrecken ihren

in die gebirgsnahen Niederungen. Jn den nörd-
lichen Thälern und Rändern der beiden Hauptgebirge Mittel
deutſchlands kommen deutlich ausgeprägte föhnartige Erſchein-
angen zur Winterszeit vor. Der Einfluß der Gebirge auf die
Temperatur iſt in den Jahresmitteln deutlich ausgeſprochen und
zeigt ſich am ſchärfſten in engen Thälern und gebirgsnahen
Niederungen. Jm Winter kommen unter beſonderen atmoſphä-
riſchen Bedingungen, vornehmlich bei großer Luftruhe und weit

eitete needecke, Anſammlungen i iv erkalteter von mperbr r Sch ſ gen intenſiv erka r 19b. Des Gelbgietzer Friedrich Schuhmannden Gebirgen abſtrömender Luft ir den zwiſchen den Gebirgen
liegenden Mulden vor, welche jedoch meiſt nur verhältnißmäßig
kurze Zeit andauern und die mittlere Wintertemperatur dieſer
Gegenden nicht herabzudrücken vermögen Die Luvſciten der
Gebirge haben weniger Sommertage als die Leeſeiten; beſonders
arm an dieſen ſind nordwärts geöffnete, gut ventilirte Thäler.
Die Zahl der Froſttage iſt an den Südſeiten der Gebirge ge
ringer als an den Nordſeiten; die Gebirge wirken hierbei weſent
lich als Windſchutz gegen kalte nördliche Winde. Die Bewölkung
wird in ganz bervorragender Weiſe durch die Gekirge beeinflußt,
indem an den Luvſeiten eine Verwehrung, an den Leeſeiten eine
Karke Berminderung derſelben zu konſtatiren iſt. Die Zunahme
der Bewölkung beginnt an der Luvſeite der Gebirge ſchon in
einer gewiſſen Entfernung vom Fuße derſelben. Das Harzge-
birge hat eine ſtärkere Bewölkung als der Thüringerwald.“
Zu den letzten drei Ergebniſſen gelangt ouch der Verfaſſer hin
ſichtlich des Nisderſchlages Von Seite 69 bis 72 folgen dann

klimatiſche Bezirke in Mitteldeutſchland'“, deren Reſultat in
Verbindung mit den vorangegangenen Unterſuchungen der Ver
faſſer dahin zuſommenfaßt, „doß die Luvſeiten der Gebirge nebſt

eweſen iſt, welche ſich ſämmtlich als gediegene Fachmänner
ewähren. Wo es fich um die Schilderung großer Charaktere

von nationaler Bedeutung boandelt, z. B. in den Art kiln über
die Componiſten Sebaſtian Bach, Beethoven u. A. erbebt ſich
die Darſtellung weit über lexikaliſche Nüchternheit und Trocken
heit zu wohlthuender Wärme und Begeiſterung. Jn jeder Be
ziebung ſteht das großartige Unternehmen auf der Höhe ſeiner
Zeit; in allen ſeinen Theilen zeigt es diejenige ſtreng wiſſen
ſchaftliche Behandlung, der ſich heute kein dem menſchlichen Geiſt
ſich erſchließendes Gebiet entziehen kann.

c Geſellſchaftsreiſen.Die außerordentlich ſtarke Betheiligung an der Geucke
Wagner'ſchen Alpenfahrt vom 17. Juli iſt der ſprechendſte
Beweis für die große Beliebtheit dieſer feit 19 Jahren all
gemein geſchätzten Unternehmung, ungeachtet der vielfachen
anderen Reiſegelegenheiten, waren die Geucke-Wagnerfahrer in
unverminderter Zahl am Platze! Die letzte diesjährige Extra
fahrt findet Sonntag, den 15. Auguſt ſtatt. An dieſem Tage
beginnt der zweite Turnus der Gerichtsferien und werden an
dieſer günſtigen Reiſegelegenheit nicht nur viele Gerichtsbeomte,
ſondern auch Landwirthe, die mit der Ernte fertig find, ſowie
Geſchäftsleute theilnehmen, welche erſt jetzt Zeit zu einer Er
holung und vergnüglichen Alpenreiſe finden.

Civilſtands- Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 29. Juli.

Aufgeboten Der Buchhalter Chriſtinn Bruno Horn,
Zenkergaſſe 1 und Friederike Auguſte Clara Schliock, Ranniſche
ſtraße 11. Der Gaſthofsbeſitzer Adolf Otto Benno Thiele,
und Marie Chriſtiane Alma Schoch, Pfitzdorf. Der Schuh-
7 ermann Otto Olze und Marie Eliſabeth Mennicke,

rödel 16.

Geboren: Dem Kaufmann Hermann Roſenberg, Ranniſche
ſtraße 3 ein S., Walther. Dem Bureandiener Richard Lind
ner, Mötzlicherweg 7 eine T., Eliſabeth Hedwig. Dem Maurer
Franz Prochaska, Händelſtraße 36 ein Sohn, Franz. DemArbeiter Ed. Meißner, Oberglaucha 15 ein S., Georg Eduard.

Dem Handarbeiter Auguſt Hahnemann, Unterberg 5 eine
T., Auguſte Marie Frieda. Dem Kaufmann Carl Hermann

Rudolf Rödel, Meckelſtraße 2 ein S., Paul Walther. Ein

e

Reinwalde.
ihrem ächſten Vorlande eine liwitirteres. die Leeſeiten bis auf
weite Entfernungen hin ein exceſſiveres Klima erhalten. Das
Binnenlandsklima wird daher in ein Küſten und in ein verſtärkt
kontinertales Klima zerſpalten; die erheblich größere Wirkungs-
ſpbäre der Gebirge nach ihrer Leeſeite hin bedingt als allgemeines
Reſultat der Gebirgswirkung eine Vermehrung der Kontinentalität.

erheblichſtem Eir fluſſe, indem ſie gewiſſermaßen Fangapparate
für den atmoſphäriſchen Waſſerdawpf darſtellen. Zum Schlußfinden ſich die ſämmtlichen Stationen des Gebietes tobellariſch
anfgeführt. Als beſonders wertbvoll ſind endlich noch die
7 Karten in Farbendruck anzuführen, durch deren Beifügung
die ſtarren Zahlen der Tabellen verſtändlicher werden, nament
lich für den Nichtfachmeteorologen, für den ja die Abhandlung
auch mit beſtimmt iſt.

Humoriſtiſches. i

dammten Hundehalterei in der Kaſerne müde, alle Augenblicke
bellt Einen ſo ein Köter an; von morgen an darf mir, vom
Wachtmeiſter abwärts, kein Hund in die Kaſerne.

Aus der Jnſtruction Unteroffizier: Welcher Unter
ſchied iſt zwiſchen einem Vicefeldwebel und einem etatmäßigen

Grengadier: Der etatmäßige iſt allemal dicker.
Vom Katbeder. Ja, die Allopathie wirkt nicht ſo

ſchnell wie Sie vielleicht glauben. Jch kenne Jemand, der erſt
ein halbes Jahr danach geſtorben iſt.

Noch zu jung. Elſe (auf dem Schiff ihrer Freundin
den Compaß zeigend): Sieh, Anna, wie der Magnet hin und

raffinerien ſind zu einer neuen Verſammlung auf

unehelicher S.
Geſtorben: Die Wittwe Johanne Friederike Moter geb.Boltze, 72 J. 29 Tg., kl. Klausſtraße 8. Des Handarbeiter

Louis Döhlert T. Anna Emma, 2 J. 6 M. 25 Tg., Kaulen-
berg 4. Des Hautboiſt Guſtav Schabbon Sobn, 7 Tage,

2. M. 8 Tg., Klausthorvorſtadt 16. Der Handarbeiter
Karl Neubert, 42 J. 25 Ta., Klinik Des Schmied Auguſt

ux S., 2 M. 17 Tg., Schmiedſtraße 15. Zwei uneheliche
öchter. Ein unehel. S.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Juli.

Goldener Ring. Dr. Schmidt a. Merſeburg. Dr. Erd
mann a. Frankfurt al M. Gymn.- Lehrer Lindemann m. Gem.
u. Oberlehrer Jenſch m. Gem. a. Magdeburg Rittergutsbeſ.
Hree m. Gem. g. Eſchenſtedt. Dr. wed. Colbin a. Eiſenach.

r. v. Weber a. Wetzlar. Die Kaufl. Kräutlein a. Berlin,
Künzel a. Leipzig, Schatzmann a. Magdeburg, Schmidt a. Cöln,
Chriſtin a. Stuttgart Schlichting a. Hennover, Herzfeld a.
Darmſtadt, Wennig a. Plauen, Kempf a. Dülmen, Liſſenheimer
a. Cottbus, Einert a. Apolda.

Deutſcher Hof. Prof. Becker m. Gem. u. Tochter a. Bremen.
Prof. Hechte a. Budweis. Kantor Jungermann m. Söhne a.

Lehrer Weitling a. Berlin. Aſſec.Jnſpect. Schenk
Lehrerin Eichler a. Spremberg. Frau Bock m.

Sobn a. Treuenbrietzen. Fabrikbeſ. Brenk m. Gem. a. Berlin.
Oberlehrer Dietrich m. Fam. a. Stralſund. Rentiere Behrend
a. Bremen. Fabrikant Behrend a. St. Louis. Die Kaufl.

a. Querfurt.

a. Jeßnitz a e a r a. Berlin,i ehru Hammermann a. Prag, Lippmann a. Düſſeldorf.Andererſeits find die Gebirge ſelbſt für die Regenbenetzung von

Zucker-Jnduſtrie.
Die Aktien- Zuckerfabrik Königslutt er erzielte in der

1885--86.r Campagne nach Beſtreitung der Betriebskoſten
(einſchließlich der Koſten der Rüben) mit zuſammen 753,.568
und noch Abſetzung von 37,328.4 für Abſchreibungen einen Ueber
ſchuß von 45946

Die Vertreter der öſterreichiſch- ungariſchen Zucker
den 3 Aug.

Prager Meldungen zufolgenach Brünn einberufen worden.
dürſte eine abermalige Erböhung der Zuckerpreiſe beſchloſſenRittmeiſter: Sie, Wachtmeiſter, ich bin jetzt dieſer ver t g g Zuckerpreiſe beſchloſſ

werden, wenn auch der Abſatz ſeit dem letzten Preisaufſchlage
durch wette Hand nicht ein ſo flotter war, wie nach der erſten
Preiserhöhung.

Jnduftrie, Handel und Verkehr.
Frankreichs Weinimport. Frankreichs Weinhandel

iſt nach dem „Leipzig. Tagebl. im Abnehmen begriffen. Jm
e

herwackelt; der iſt doch zu unſicher. Anna: Das wird wohl
noch ein ganz junger Magnetr ſein.

Sie kocht. Hausfreund: „Wo tſt denn Deine liebe
W Ehegatte: „Die iſt in der Küche. Sie hat Aerger ge-
abt mit dem Mädchen und nun kocht ſie vor Wuth!“

Vor Gericht. Präſident: Haben Sie noch etwas zu
bemerken Angeklagter: „Jch bitte, die allzu große Jugend
meines Vertbeidigers als Milderungsgrund anſehen zu wollen.“

Verdächtig. Regiſſeur: Jch begreife Sie nicht,
Herr Direktor, unſer neuer Liebhaber iſt ja ſehr brav.“ Direktor:
Ja, ja aber mir kommt der Menſch ſo unheimlich vor erbraucht nie einen Vorſchuß.“

Literariſches.
Meyers Konverſations-Lexikon.ſtändig umgearbeitete Auflage. Jn

à 10 Mark 256 Lieferungen à 50 Pfennig. Leipzig, Biblio-
graphiſches Jnſtitut, 18866. Auch der uns heut vorliegende
dritte Band dieſer trefflichen Encyclopädie, welcher von

Blattkäfer“ bis „Chimbote“ reicht, läßt das Beſtreben des welt-bekannten Bibliographi ſchen Jnſtituts erkennen, die neue Auf
lage im Aeußeren wie im Jnnern, im textlichen wie im illuſtra
tiven Theil zu vervollkommnen, vor allem aber noch deutlicher
als aus den erſten beiden Bänden die gleichartige Behandlung
des Stoffs und die zweckmäßige Vertheilung des Raums wahr
nehmen. Da das Werk in ſeinen Hauptumriſſen im Manufkript
bereits bis zum Schluß vorliegt, ſo wird der alte Fehler ähn
licher Werke (von dem auch die vorige Auflage des vorliegenden
nicht ganz frer war) diesmal vermieden, daß in den erſten

Vierte, voll
16 Bänden geburden

Januar, Februar, März 1886 mußte Frankreich aus Spanien,
talien, Algier 2c. 3 430 155 Hekteliter Wein importiren, wogegen

es in demſelben Zeitraum nur 563 948 Hektoliter exvortirte. Das
importirte Quantum in ohigen drei Monaten 1886 hat einen
Werth von 141238 000 Franken, während es im Jahre 1885 in
denſelben drei Moneten nur 85 424 000 Franken betrug, ein Mehr
für 1886 im erſten Quartal von foſt 36 Millionen Franken.

Telegraphiſcher Conrsberict der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 31. Juli 1886.

Berliner Fonds-VBörſe.
4 Preußiſche Conſols 105,75. Discontogeſellſchaft 206,50.

Mainz e wigshafener StammActien 99, 4 Ungar. Gold
rente 86 25 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,80. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 370, Oeſterr. Credit-Actien 450,50 Tendenz
ſchwach.

Berliner Setreide-Börſe
EBeizen: Juli-Aug. 152 50 September-Oktober 153, beſſer.

Nedenſächlicheres mit einer unberechtigten Ausführlichkeit be
handelt wird, während die letzten Buchſtaben des Alphabets des
mangelnden Raums wegen mit kurzen Worten abgethan werden
müſſen. Auch dieſer Band zeigt dieſelbe ebenſo elegante als ge
diegene Ausſtattung wie die vorhergehenden beiden Bände. Der
Einband iſt dauerhaft und geſchmackvoll, der Druck ſcharf, das
Popier feſt und holzfrei, und die zahlreichen Abbildungen im
Text (245) ſowie die Karten, Tafeln und Pläne (25) zeigen eine
ebenſo ſorgfältige und geſchickte Auswahl wie muſterhaſte Aus
ührung. Das dem Artikel „Buchdruckerkunſt“ i beigegebene

Fakſimile eines Blattes der 42zeiligen Gutenberg- Bibel von 1455,
des ſchönſten je gedruckten Werkes, iſt z. B. von einer Voll
endung, an welche die Verſuche gleicher Art in ähnlichen Werken
nicht heranreichen. Einen Einblick in die Fortſchritte der modernen

echnik gewähren Artikel wie „Bohrer und Bohrmaſchinen“,
„Brücken“ u. a. Volkswirthſchafilich höchſt intereſſant und bei

edrängter Kürze von faſt erſchöpfender Vollſtändigkeit iſt der
rtikel über „Boden“ ſowie der zugleich trefflich illuſtrirte Artikel

Brot und Brotfabrikation“, und nicht minder der üder „BuchLaltung'. Ueberoll zeigt ſich auch in dieſem Bande, wie ein
fichtsvoll und glücklich der Verleger in der Wahl der Mitarbeiter

Roggen: JuliAug. 126,70. September Oktot er 117,59. Oktober

November 127,75. beſſer.
Gerſte loco 122180.
Hafer. Juli-Aug 120,50
Spiritus o 37,60. Juli-Aug. 36 90. September-Oktober 37,80.

feſter.
Rüböl loco 42, Juli- Auguſt 41,70, September-Qktob. 41,60.

Telegraphiſche Depeſchen
Karlsruhe, 30. Juli. Einem Auſtrage des Groß-

herzogs entſprechend wurde der deutſchen Kaiſerin durch
den Präſidenten des Miniſteriums des Unterrichts von

änden der bevorſtehenden Heidelberger Jubelfeier Anzeige erſtattet
und das zu dieſer Feier durch Hofrath Dr. Winkelmann
in Heidelberg herausgegebene Urkundenbuch überreicht.
Die Kaiſerin hat folgendermaßen gedankt:

Mit Dankbarkeit habe Jch das Mir im Auftrage des Groß-
herzogs, Meines geliebten Schwiegerſohnes, überreichte Urkun
denbuch z welches zur 500 jährigen Stiftungs
eier der Uninerſität Heidelberg erſcheint. Mein Dank für dieſe
dich erfreuende Aufmerkſamkeit entſpricht der Befriedigung über

den Beſitz des werthvollen Werkes, nicht minder aber Meiner
Theilnahme für die geſchichtliche Bedeutung einer Feier, welche
zur frohen Kundgebung für die Errungenſchaften der Wiſſen
ſchaften aus langjähriger Vergangenheit bis zu unſern Tagen
dient. Deutſchland wird ſtolz dieſer friedlichen Erfolge auf einem
Gebiete gedenken, auf dem alle Nationen ſich begegnen, und die
würdige Stätte, auf welcher ſo Hervorragendes geleiſtet worden
iſt, gereicht dem ſchönen Lande zur Ehre, mit dem feſte Bande
Mich innig verbinden. Coblenz, 19. Juli 1886. (gez.) Auguſta.

ünchen, 31. Juli. Als Nachfolger des Akademie-
Directors v. Piloty werden in Künſtlerkreiſen die Pro
feſſoren Löfftz und Lindenſchmidt genannt. Dr.

r Gebauner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

in

das genügt nicht
zu würdiger Ausfüllung eines Poſtens, der einen Weltruf
Löfftz iſt ein fleißiger Maler, aber

zu verlieren hat. (Die Nachricht ſcheint uns doch noch
nicht ganz ſicher. Die Red.)

Paris, 31. Juli. Kriegsminiſter General Boulanger
hat ſich nach der italieniſchen Grenze begeben, um dieſelbe
in techniſcher Hinſicht zu inſpiziren. Morgen (Sonntag)
reiſt Freycinet nach Vevey in der Schweiz ab, wird aber
vorher noch bei Grevy vorſprechen. Das Dekret der
Ausſtellung in 1889 iſt vom Präſidenten Grevy offiziell
vollzogen. Drei Direktoren, Alphand, Berger und Griſon
ſind ernannt. Lockroy hat außerdem den Plan der Aus-
ſtellung in 11 Paragraphen veröffentlicht.

London, 30. Juli. Gladſtone hat heute in Osborne
in einer ihm von der Königin ertheilten Audienz ſein
Amtsſiegel zurückgegeben. Die Königin hat 4 neue
Pairs ernannt, unter ihnen befinden ſich Sir Thomas
Braſſey und Sir Arthur Baß.

Atheu, 30. Juli. Der König hat ſich nach Genug
eingeſchifft, um ſich zum Gebrouch der Badekur nach
Wiesbaden zu begeben.

Odeſſa, 30. Juli. Der Kronprinz von Griechenland
iſt mit ſeinem Bruder, dem Prinzen Nicolous, von Athen
eng Sete offen und alsbald nach Petersburg weiter
gereiſt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

za von HoſayothekerHlühneraugenpflagter et
und billigſte Mittel,

erhältlich à 50 Pfg. in den Apotheken. [13524

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn der Konkursſache über das Vermögen des Schuh-
waarenfabrikant Daniel August Schmidt, in Firma r
Schmidt jun. zu Sörbig, wird bis zur anderweiten Beſchlu
faſſung durch die Gläubigerverſammlung ein Gläubigerausſchuß
beſtellt, zu deſſen Mitgliedern beſtellt worden ſind:

1. der Kaſſirer des Gewerbe Vorſchuß Kaſſenvereins zu
Zörbig, August Schanff zu Zörbig,

2. der Oskar Koteasch zu Sörbig,
3. der Kaufmann Otto Korth zu Halle a. S-

Zörbig, den 29. Juli 1886.
Königliches Amtsgericht-

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Dienſtknecht Friedrich

Bernhardt zu Fiernsdorfi Anhalt, zuletzt in Grötz im Dienſt,
welcher flöchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Landfriedens
bruchs verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts
Gefängniß zu Zörbig abzuliefern.

Beſchreibung: Alter: 23 Jahre. Statur: mittel.

[14326

Haare: blond. Bart: kleiner Schnurrbart. Augenbrauen:
blond. Augen: blau. Naſe: gewöhnlich. Mund: gewöhn-
lich. Zähne: geſund. Kinn: voll.
ſichtsfarbe: geſund.
h

e

er

Geſicht: voll. Ge
Sprache deutſch. Kleidung: dunkler

Tuchrock, dunkle Stoffhoſe und Weſte und Halbſtiefeln.
Zörbig, den 29. Juli 1886.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die hieſige Garniſon wird am u. 7. August d. J.bis Vormiſtags 10 Uhr bei Wettin eine größere

Schiessübung mit scharſfer Munition abhalten,
während welcher das Terragin zwiſchen Wettin, Perle-
berg, Schachtberg, Dößel, Dobis und der Saale
nicht betreten werden darf. Den Anordnungen der auszu
ſtellenden Sicherheits Poſten iſt unbedingt Folge zu leiften.

Halle a. S., den 21. Juli 1886.Der Königliche Lanergttz des Saulkreiſes.

Br. Conze,
Regierungs Referendar.

Die diesjährige General Verſammlung unſeres Vereins
findet am

Montag, den 9. Auguſt 1886,
Pormittags 11 Ahr

im Hotel zur Stadt Hamburg in Halle a/S.
ſtatt, wozu nicht nur alle Mitglieder unſeres Vereins, ſondern
auch alle anderen Gönner und Freunde des Fiſcherei Weſens
hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Der Vorſtand knüpft hieran die ergebenſte Bitte, etwa neu
gewonnene Erfahrungen auf dem Gebiee des Fiſcherei Weſens
in der vorgedachten Verſammlung mitzutheilen. Die bezüglichen
Vorträge bitten wir vorher beim Vorſtand n

Nach beendeter Sitzung Nachmittags 3 Uhr findet im Hotel
zur „Stadt Hamburg ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtatt;
Anmeldungen hierzu werden vom Vorſtand entgegengenommen.

derſeburg, den 10. 1886.
Der Vorſtand des Fiſcherei-Vereins für den

egierungsbezirk Merſeburg.
gez. Müller,Königlicher Oberforſtmeiſter.

Uleſtraße 3
per 1. Okt. (ſchon Monat Auguſt beziehbar) 1. Etage, Man
ardenwohnung mit Garten Klausthorſtraße 11 per ſofort
Wohnung für 300 1 Pferdeſtall für 150 .4, per 1. Okt.

BelEtage für 600 .4 zu vermiethen. Näheres beim Beſitzer

Mühlgraben 1. [14376
Familien -Nachricht.

GeeeeeneneeS Featt jeder besonderen Neldung.

Geſtern Abend 7, Ahr verſchied ſanft nach
jahrelangem, ſchweren Leiden mein braver Mann,
unſer ſorgſamer Vater, der Stein metzmeiſter

Friedrich Söllinger.
Halle den 3) Juli 1886.

ie täiefbetrübten Hinterbliebenen.

4 Uhr
[14365

[14316

Die Beerdigung findet Sonntag Nachm.
vom Trauerhauſe aus ſtatt.
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